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Historische Theologıe

oren behaupteten Gegensätze zwischen Paulusogge Schuille (Hrsg.) Frühkatholizimus
ım Okumenıschen Gespräch Aus der Arbeıt des und der spateren Entwicklung entspringen doch
Ökumenisch-Theologischen Arbeıtskreises ıIn der tarken Rückprojektionen VOIN reformatorischen
DDR, Berlin 19893, 1285 S} brosch., Preıs nıcht und neuzeitlichen Kontroverspunkten. Auf die-
mitgeteılt. SC Hintergrund 1st ach Meınung des RKezensen-

ten uch die Folgerung Adus der ese (S 43)Vorliegender enthält orträge, Thesen und
Arbeitsberichte AUS den Jahren O —8 ZU) sehen, dali eın Apostel der Presbyter als » Prie-

hemenkreis » Frühkatholizismus« Mıt seiıner STETr« bezeichnet und keinem besondere oll-
mac. In Hınblick auf Herrenmahlfeier und SUun-

Abhandlung: » Frühkatholizismus« 1m Neuen e
tament Probleme und Aspekte, (9—2 jefert denvergebung zuerkannt wird Abgesehen VO  —

H.-F  e Weiß einen Überblick bDber den Entwick- Jak D 1471 und VO Klemensbrief, ın dem die
Presbyter priesterlich wirken, sind dıie ntl Anga-lungsstand. »Frühkatholizismus« bezeichnet ıne

Entwicklungslinie bestimmter Schriften des In ben Der die Eucharistie 9 dalß Ianl AUS

dem Schweigen ber die besondere Vollmacht
eıner Übergangszeit VOIl Paulus den postoli- keine allzu weıte CNIusSse ziehen sollte.
schen ater;: die eigentliche rage bezieht sich auf Wiefel arbeitet ann doch wieder mıt dem
die Legıtimıita dieser Entwicklung (Abfall VO schwierigen LTLerminus: » Frühkatholizismus und
Urchristentum, Überfremdung VOIN Hellenısmus synagogales Erbe« (52—61) V{1. veritrı die The-
und Judaismus, Kanon 1m Kanon, Vermittlerrolle,
L1UT religionssoziologische der offenbarungsge- 5! der Frühkatholizıiısmus olge Adus der Irennung

der Tısten Aus der jüdischen Gemeinde (Annah-mäße Notwendigkeit der Entwicklung). Aller- des Christennamens, Zerstörung Jerusalems,dings scheint Vi. mıt der These, dals Apg 2 9 ff
ıne VO »Gnadenwort« abgeleitete Autoriıtät Minäerbitte) und der dialektischen ewegung der

UÜbernahme jJüdischer Gemeindestrukturen LES-meınt, letztlich die Apg auf Paulus hın relatı- byterialstruktur, Schriftlesung, Gottesdienst). Z
vieren und somıt das eigentliche Problem herun-
terzuspielen, dals Paulus gerade die Presbyter VO  — Iragen bleibt allerdings, ob dieses 508O-

lısche der Irennung und Rezeption nıcht viel
Ephesus dem Gnadenwort des Herrn übergibt. Ist früher einsetzt, schon Anfang, WwW1e Taufe
damıt nıcht gerade die Verkündigung eın Amt und Herrenmahlfeier (die immer 1Ur gläubigengebunden. Wo 1m 1InNnn Luthers LIUTLr gilt, W das »Christen« offen waren) der die Sonntagsfieier»Christum treibet«, könnte 1L11all den Sanzen Ka- belegen (zUu den Belegen auf vgl rühere
1ONMN auf Gal und somıt das Problem ZUT Scheinfra- Datierungen: Apg 2 9 Z KOTr 1 9 2’ etonungreduzieren. des ersten und achten ages bei Erscheinungen).handelt VOIL Die Diskussion den Ebenso dürifte der Jakobusbrief (S; 14) früher
Frühkatholizismus 1m Neuen 1estament, arge- datieren selIn. Aus dem Denkansatz des Vfs CISC-stellt Beispiel des mtes In den spatneutesta- ben sich interessante Perspektiven.mentlichen Schriften (27-51) zeıgt die
Differenzen ıIn der Geschichte und ın ders Trıllıngs: Bemerkungen ZU Thema » Früh-

katholizismus«. Eine Skizze, (62—70) beleuchtenwärtigen Theologie ıIn ezug auf Inhalt, atsache
und Begınn des Frühkatholischen. Oft cheint die konftessionellen und systematischen Implika-
I11all darunter alles nıcht mıt dem genuinen Paulus tıonen, die ıne rein exegetisch historische Klä:

rungs überfordern; daher sınd ıne Periodeneinte!l-und selıner Rechtfertigungslehre Identische
verstehen. \VAL sSte deshalb der Verwendung die- lung und der Begriff » Frühkatholizismus« proble-
565 Begriffs und der ese VO Frühkatholischen matisch. DIie Sachfragen (Rezeption des A 9 Got-

tesdienst, Amt USW.) sollten vielmehr einzeln1m sehr reservlert gegenüber: Mıt eC| enn
ersuc werden.uch Paulus hat seinen geschichtlichen Ort und

ann nıcht unkritisch ZU alleingültigen Kanon Schürmann liefert einen umfangreichen
rhoben werden. Wenn ferner, twa ın ezug auf 71—107) Beitrag Auf der Suche ach dem
die pannung zwischen e15 und Amt, das Pauli »Evangelisch-Katholischen«. /Zum ema » Früh-
nische durch das Ireie Charısma gekennzeichnet katholizismus« Schürmann die Legıtimıta
wird, cheint doch Paulus, der se1ın Amt auf- des Gestaltwandels VOTaUs, die UrcCc. die Kanon1t1-
dringlich betont, her der erste Frühkatholik SC- 710a aller nt! Bücher gedeckt ist. In Hinblick auf

se1ln. DIie VO  — den verschiedensten Au- die pannung zwischen apostolischen (paulini-



Buchbesprechungen 155

schen) un nachapostolischen Schriften und auf Entschiedenheit des artyrers hervorbringt, Je
das Amt ze1g fı auf, da bei der werdenden das Imperium Komanum VO  —_ innen her urch-
Kirche ıne ase des Entstehens VOIl der des drungen hätte? Was ıst schließlich Charisma, und
Aufbaus unterscheiden ist un och nicht eım ann 111a tatsächlich T1, dıe spatere Zeıt hätte
Anfang die volle Gestalt gesucht werden dart. das höhere Charısma der Liebe (1 KOor 15) 1m
uch die spateren Schritften en ihre Maßlgeb- Vergleich Korinth verloren? In systematischer
lıchkeit, einmal, das Zeitbedingte be] Paulus Hinsıicht leße sich och ın ezug auf dıe
1m Nachhinein erkennen können, dann, Spannung zwiıischen Christologie und Pneumato-
andere alte apostolische Überlieferungen und die logie untersuchen und ebenso die Bedeutung der
Verkündigung esu bewahren, un! schließlich »frühkatholischen« Ausfaltung für dıie bleibende
das Implizite explizieren. In der gegenseıtıgen Wirkgegenwart des KYT10S In den Sakramenten
Anerkennung VO  — freiem Charısma (evangelisch) (inkarnatorische Verleiblichung; miınister prıma-
und Amt (katholisch) sucht Schüurmann einen r1uS; rsprung 1mM Paschamysterium UuSW.) Wırd
Weg ZUr evangelisch-katholischen Versöhnung. niıcht dadurch die bleibende Gegenwärtigkeit der

FE.- Friemel bringt einen » Bericht ber wWwel des Kanons gesiche un! VOTI dem Schicksal
orträge«. und WAarTr einen Vortrag einer VErSANSCNHNEM ro bewahrt? M.a. W Wiırd
VOIN ahn ber die Charakteristika der apOoSstO- die Rechtfertigung des Sünders als nıcht
ischen runzel und dıe nachapostolische Zeıt verkürzt und entwertetl, WEeNl s1e N1IC| 1m plero-
und eıinen VO  - Kı- Neufeld, der zuerst ber die matischen INn (Augustin: Christus) z B die
Geschichte des 1L1UT 1mM Deutschen gebräuchli- Kırche In ihrem Werk und ihren Sakramenten
chen Begriffs ber die These Käsemanns, einschlielst? So wurde ın dankenswerter Weise

sel L1UTr die faktisch siegreiche Gestalt VOINl mıt eın zentrales ema In Angriff
vielen möglichen Verwirklichungsformen. Neu- INETN, uch WEeEelNnNn jede Abklärung Geduld und eıt
teld versteht Paulus und als Komplementärer- abverlangt.
scheinungen; frühkatholische emente sel]len NNLiON Ziegenaus, Augsburg
alt WI1e der Glaube Jesus Christus und deshalb
können Paulus un nıcht als alternativ gelten. Marx, Gerhard: Glaube, er un ARTAa-In dieser 1C liegen Chancen für die Oökumenıi-
sche Begegnung. mente ım Dienste der Rechtsfertigung In den

Ullrich einen » Arbeitsbericht« Schriften JO  - Berthold Pürstinger, Bischof UÜOonNnfügt Chiemsee. (Erfurter Theologische Studien,(  — In thematische: Gliederung WTl -
den die Schwerpunkte der Diskussion 1M An- 45), Le1ipzig 1982, S0 39,—
schluß die orträge festgehalten, daß sich er! Pürstinger (1465—-1543) ist In der refor-
ıne sehr brauchbare Aufschlüsselung der vielen mationsgeschichtlichen Forschung eın nbe-
Probleme ergibt. Diesem Zweck 1J1en' ann och kannter; ın den Gesamtdarstellungen und In den
die Herausarbeitung der »Gesprächstendenzen« thematischen Einzeluntersuchungen Z Refor-
(  - matıon fand Beachtung. Eine umfassende Dar-

uch WEeNN der Begriff » FK(( als außerst irag- stellung und Würdigung hat ber er! Pür-
würdig, fast undefinierbar und überladen CI - stinger TST Jetz ın der vorliegenden Erfurter
scheint, wurde doch deutlich, da ıne echte Studie gefunden. Pürstinger Wal eın Kontro-
Sachfrage vorliegt: DIie theologische Legıtimitä verstheologe der theologischen Tron der Aus-
der Entwicklung des Späteren aus dem Anfang einandersetzungen mıiıt den Reformatoren, Wal

(an die katholische Seıte) und die Offenheit der praktischer Theologe und Bischof, der seinerseıts
Ursprünge Paulus) für ıne weıtere Entwicklung versuchte, Glauben und christliches Leben C1-

(an die evangelische Seıte). Freilich scheinen be]l 1EeCUECEIN 1463 ın Salzburg geb., 1490 dort ZU)
näaherer Hıinsicht alle 1er einschlägigen Begriffe Priester geweinht und als Doktor der beiden ech-
umstrıtten, konftessionell aufgeheizt und perspek- ın der erzbischöflichen Kurıe ätıg, wurde
tivistisch gefährdet, WI1Ie Amt, Kanon, Kirche. Das 1508 ZU Bıischof der kleinen Chiemsee-Diözese
ema Sukzession blieb an: Der Terminus (mit dem Sitz Salzburg) bestellt. 1514 gab für
» Abfall« u.a verdiente ın diesem /Zusammen- seinen Klerus eın Brevier heraus In Vene-
hang ach Ansıcht des Kezensenten ıne Darstel- dig gedruckt). Wahrscheinlich verfaßte ın die-
lung Urc einen Historiker: In welcher 1NS1IC. SCI1 Jahren auf nregung des Salzburger Erzbi-
können tatsächlich die Pastoralbriefe der lgna- schof{fs Leonhard VOIl Keutschach die at.) Re-
t1Uus und Polykarp mıt ihrer Gemeinde der Ge- ftormschrift »Onus ecclesiae« (die Last der Kir-
meılnde VO  — Korinth nachgestellt werden? die- che), die 1524 erstmals AaMNONYIMN ın Landshut SC-

mıt ihrer permissıven Haltung, die aum die druckt (und spater wıiederhaolt aufgelegt) wurde.


